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The C haraceae exsiccatae of Migula, Sydow & Wahlstedt -  a remarkable algal collection in the 
herbarium of the Institute of Botany, Leopold-Franzens-University of Innsbruck (Austria)

Zusammenfassung
Bei Revisionsarbeiten in den Beständen des Kryptogamen-Herbars des Botanischen Institutes der Leopold-Franzens- 
Universität Innsbruck wurde unter diversen Characeen-Belegen eine komplette Ausgabe der Characeae exsiccatae 
von W. Migula, R Sydow & L. J. Wahlstedt (herausgegeben zwischen 1892 und 1901) gefunden. Das 150 Nummern 
umfassende Herbar stammte aus dem Besitz von H. Gams, weitere Details zu Inhalt und Status dieses Exsiccaten- 
werkes und seiner Belege werden mitgeteilt.

Abstract
A complete Serie (150 items) of the Characeae exsiccatae edited between 1892 and 1901 by W. Migula, P. Sydow 
and L. J. Wahlstedt was found in the herbarium of cryptogams of the Institute of Botany, Leopold-Franzens-Univer­
sity of Innsbruck. It belonged to the private herbaria of Prof. H. Gams. Some details about origin and status of the 
Characeae exsiccatae are presented.
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In den Herbarien des Botanischen Institutes der Leopold-Franzens-Universität nehmen Kryptogamen 
(vor allem Algen, Pilze, Flechten und Moose) gegenüber den Phanerogamen (Blütenpflanzen) nur einen 
geringen Teil der Sammlungsbestände ein (Hofmann & Klein 1998, Klein & Gärtner 1999). Darun­
ter weisen Algen die geringste Zahl an Herbarbelegen auf -  verständlicherweise, denn das Konservie­
ren z. B. mikroskopisch kleiner Süßwasseralgen in getrockneter Form ist seit jeher schwierig oder un­
möglich. Mikroskopische Süßwasseralgen bleiben über längere Zeit am besten als fixierte Objektträger­
präparate oder in Konservierungsflüssigkeiten erhalten (L indauer 1975), dagegen lassen sich Makroal­
gen etwa aus der Klasse der Braunalgen (Phaeophyceae) oder auch die hier behandelten Armleuchter­
algen oder Characeen (Klasse Charophyceae, Abteilung Streptophyta), relativ gut präparieren und 
trocknen (M igula 1897, Holtz 1903, Krause 1997). Als Herbarbelege ähnlich wie Blütenpflanzen auf 
Karton gespannt ist ihre Aufbewahrung bei entsprechenden Lagerbedingungen über lange Zeit (faktisch 
unbegrenzt) möglich.
Bei Revision einiger Sammlungsbestände des Botanischen Institutes fanden sich unter noch nicht ge­
sichtetem Material1 23 großformatige, einfach gefaltete Papierbogen (46 x 31 cm) mit ca. 150 Blättern 
aus Papier sowie aus sehr dünnem grauem Karton auf denen getrocknete Characeenexemplare teil- 1

1 Diverse Umbauarbeiten und Übersiedlung der Herbarbestände innerhalb des Botanischen Instituts erforderten zeitweise eine Ver­
packung von Belegmaterial in transportable Einheiten, einige davon sind noch nicht revidiert.



weise aufgeklebt oder nur aufgelegt waren. Das 
gesamte Material war locker in einer Herbarmap­
pe aus zwei starken Kartondeckeln verpackt. Die­
ses Konvolut verschlossen zwei 18 mm breite Tex­
tilbänder wie es für einfache Herbarmappen 
durchaus heute noch üblich ist (Abb. 1). Am De­
ckel der Mappe klebt ein 10 x 21 cm großes Pa­
pierschild mit dem handschriftlichen Inhaltsver­
merk „Chamceae enthaltend die Characeae exsic- 
catae von Migula, Sydow und Wahlstedt Nr. 1 -  
150“. Darunter ist nur mehr schlecht leserlich der 
kleine, 1 8 x 5  mm große Stempel „Herbarium H. 
Gams“ angebracht2 (Abb. 2). Auch ohne diesen 
eindeutigen Eigentümervermerk wäre aus der 
Handschrift des Titels ohne Zweifel Helmut Gams 
(1893-1976) als Inhaber des Herbars erkennbar 
gewesen. H. Gams war von 1928 bis zu seinem 
Tod als Professor am Botanischen Institut der Uni­
versität Innsbruck (heute Leopold-Franzens-Uni- 
versität) tätig3, seine Pflanzenaufsammlungen vor­
wiegend aus allen Teilen Europas bilden wesentli­
che Bestandteile des Herbariums der Universität 
(internationaler Code IB, siehe H o l m g r e n  et al. 
1990). Da ein Schwerpunkt des wissenschaftli­
chen Oevres von Gams seit jungen Jahren die 
Kryptogamenforschung war, finden sich zahlrei­
che Belege von Moosen und Flechten aus seinen 
Aufsammlungen im Generalherbar des Botani­
schen Institutes, Gams’sche Algenbelege waren 
bisher nur sehr wenige, kleine und schlecht präpa­
rierte Exemplare in den Sammlungen vorhanden. 
Auf welche Weise nun dieses Exsikkatenwerk von 
Migula et al. in die Hände von Gams gelangt war, 
bleibt unbekannt, wahrscheinlich dürfte er es für 
vergleichende Studien insbesonders zur Bestim­
mung eigener Aufsammlungen, irgendwann ange­
kauft oder im Tauschwege erworben haben.
Noch vor seiner Tätigkeit am Botanischen Institut 
in Innsbruck, zwischen 1920 und 1928, arbeitete 
Gams in Bayern, zuerst 2 Jahre in München und 
anschließend auf seinem Besitz in Wasserburg am 

Bodensee als Privatwissenschafter. In diesen Jahren befasste sich Gams unter anderem intensiv mit 
moorkundlichen und limnologischen Fragen, aus dieser Zeit stammen zahlreiche Herbarbelege von Ge- 
wässermakrophyten und von Characeen, unter anderem aus dem Bodenseegebiet aber auch aus Auf­
sammlungen aus dem Wallis in den Jahren 1915 bis 1924. Gams führte dort Geländeaufnahmen und Auf- * 1

Abb. 1: Konvolut der „Characeae exsiccatae“ in der vom Besitzer 
H. Gams beschrifteten und bestempelten Herbarmappe; die von 
Gams zusätzlich dazwischen eingefügten Belege wurden heraus­
genommen.
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Abb. 2: Von H. Gams beschriftete Etikette mit dem schwer lesba­
ren Stempel „Herbarium H. Gams“ am unteren Rand (Mitte)

2 Dieser Stempel befindet sich heute in den Archivbeständen des Institutes
1 Biographische Angaben und eine Zusammenstellung aller Nachrufe auf H. Gams bei Gärtner, G. & W. Neuner (2001) in: Maier, 

M., W. Neuner & A. Polatschek (2001), Flora von Nordtirol, Osttirol und Vorarlberg, 5: 587 -  631, Tiroler Landesmuseum Ferdi­
nandeum



Sammlungen für seine spätere Habilitationsschrift, 
einer Vegetationsmonographie aus dem Wallis 
(Ga m s 19274) durch.
Das Exsikkatenwerk selbst wurde offensichtlich 
von Gams umgearbeitet, es ist im gegenwärtigen 
Zustand sicher nicht in der (oder den) Original- 
mappe(n) der Lieferung (en), sondern wurde zer­
schnitten, die Herbarbögen verkleinert und mit den 
beschnittenen Originaletiketten wieder neu auf 
dünnen grauen Kartons aufgeklebt. Dazwischen 
fanden sich zahlreiche aufgeklebte oder mittels 
Stecknadeln auf die Exsikkaten-Kartons geheftete 
Belege von Gams. Das Konvolut stellt den gesam­
ten Altbestand an Characeenbelegen des Instituts- 
herbars, soweit derzeit gesichtet, dar. Die Original­
belege des Exsikkatenwerkes von Migula, Sydow 
und Wahlstedt wurden nunmehr vom Verfasser 
aussortiert und als ein eigener Sammlungsteil vor­
erst gesondert aufgestellt. Nachstehend folgende 
Erläuterungen dazu:
Walter Migula5 (Abb. 3) war eigentlich Mykologe, 
er gilt als einer der Pioniere der Bakterien-Syste- 
matik an der Technischen Hochschule in Karlsru­
he, befasste sich aber auch intensiv mit Algen ins- 
besonders den Characeen. Sein Hauptwerk über 
Characeen ist die Bearbeitung der europäischen 
Arten in Rabenhorst’s Kryptogamenflora6, ein 
Standardwerk der Characeensystematik ( W o o d  & Abb. 3: Walter Migula (1863 -  1938), Porträt aus Verdoorn, F. 
IMAHORI 1964-65).Gemeinsam mit Paul Sydow7 (ed.) (1939), Chronica Botanica 5:293 

und Lars Johan Wahlstedt8 gab Migula in den Jah­
ren 1892-1901 (während seiner Zeit als Professor in Karlsruhe) die „Characeae exsiccatae“ heraus, ei­
ne Serie von 150 Nummern getrockneter Characeen in herbarisierter Form mit gedruckten lateinischen 
Etiketten (Abb. 4) Wieviele Serien ursprünglich herausgegeben und verkauft oder getauscht wurden, 
konnte derzeit nicht erhoben werden, es finden sich jedoch komplette Mappen mit allen 150 Nummern

4 Labor-und Bestimmungsarbeiten erfolgten weitgehend in seinem Privatbesitz in Wasserburg; am Titelblatt seiner Habilitations­
schrift wird als Adresse „Wasserburg am Bodensee“ angegeben

3 Walter (auch Walther) Emil Friedrich August Migula, geb. am 4.11.1863 in Zyrowa (Oberschlesien), Promotion in Breslau 1888, 
Privatdozent an der Technischen Hochschule in Karslruhe 1890, a.o. Prof. 1893, ab 1909 an der Forstakademie Eisenach als o. Prof, 
bis zur Emeritierung 1929, gest. am 23.6.1938 in Eisenach. Biographische Hinweise und ausführliches Werkverzeichnis bei Sta- 
fleu. F. A. & R. S. Cowan (1981): Taxonomie literature, 3, (Regnum Vegetabile 105), 474 -  481, Bohn, Scheltema & Holkema Ut­
recht u. Junk The Hague
Weitere Daten bei Verdoorn, F. (1939): Obituaries. Chronica Botanica 5: 285 (daraus Porträt, Abb. 3)

6 W. Migula (1897): Die Characeen Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz. In: L. Rabenhorst’s Kryptogamen-Flora von 
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz, 5, Kummer Leipzig, 2. A ., 765 S

7 Paul Sydow (1851 -  1925), aus Callies (Pommern), Mykologe (vor allem Rostpilze), Lehrer in Berlin, gestorben in Sophienstädt 
bei Ruhlsdorf, Mark Brandenburg; zur Biographie und Bibliographie siehe bei Stafleu, F. A. & R. S. Cowan (1986): Taxonomie li­
terature, 6, (Regnum Vegetabile 115), 132 -  136, Bohn, Scheltema & Holkema, Utrecht/Antwerpen u. Junk, The Hague/Boston

s Lars Johan Wahlstedt (1836 -  1917), schwedischer Botaniker und Algenkundler , Lehrer in Kristianstadt 1865 -  1905, Spezialist 
für Chara und Viola; zur Biographie und Bibliographie siehe bei Stafleu, F. A. & R. S. Cowan (1988): Taxonomie literature, 7, (Reg­
num Vegetabile 116), 21 -  22, Bohn, Scheltema & Holkema, Utrecht/Antwerpen u. Junk, The Hague/Boston



M igula. S y d o w  et W ald sted t, C haraeeae exsiccatae.

No. H(). C hara aspera(D eth .j Willd. var. longisp ina Al. Br, f. v irid is Migula, Characecn p.
S uceia : ln freto Ö resund ad L om m a. aqua pcdali.

2. 8. 1897. leg. L. i. Wahlstedt.

Abb. 4: Exsiccat von C h am  aspera  var. lon g isp in a  f. v irid is  Migula, Material aus Schweden, gesammelt von Wahlstedt 2.8.1897; die 
Originalgröße des hellbraunen Papiers worauf die Algen ursprünglich wohl nass aufgelegt wurden und durch ausgeschiedenen 
Schleim haften bleiben beträgt 16,5 x 10 cm. Diese Präparationstechnik ist bei Makroalgen durchaus üblich.



u. a. in den Herbarien der Botanischen Staatssammlung München9, im Herbarium Haussknecht in Jena10 *, 
in Graz und Wien". Im Konvolut des hier behandelten Exsikkatenwerks sind sämtliche 150 ausgegebe­
ne Nummern vorhanden, der allgemeine Erhaltungszustand der Belege ist gut, allerdings bedarf es noch 
wesentlicher Präparationsarbeiten um viele der nicht auf Karton befestigten Exemplare vor dem Zerfall 
zu schützen. Eine taxonomische Revision der Belege ist zu einem späteren Zeitpunkt vorgesehen, dabei 
sollen auch die weiteren Characeenbelege vorwiegend von H. Gams gesammelt, miteinbezogen werden. 
Im Exsikkatenwerk Migulas finden sich Belege aus vielen Ländern Europas, die Mehrzahl aus Deutsch­
land (Berlin und Umgebung) und Schweden, aber auch einige aus England, Frankreich, Ungarn, Bos­
nien sowie Südafrika (Natal) und Uruguay). Ein einziger altösterreichischer undatierter Beleg von Cha- 
ra coronata Ziz. f maxima Mig. mit Ausgabenummer 129 stammt aus der Gegend von Krakau (Craco- 
viae, Austria). Das Verzeichnis der Sammler spiegelt die europäische Characeenforschung im 19. Jahr­
hundert wieder: neben W. Migula, L. J. Wahlstedt und P. Sydow, die den Hauptteil des ExsikkatenWer­
kes belegten, haben unter anderen Ludwig Holtz12, Alexander Braun13 und Ferdinand (Nandor) Filarsz- 
ky14 die Sammlung bereichert. Das Exsikkatenwerk Migulas gibt mit seinen zahlreichen Formen und Va­
rietäten einen eindrucksvollen Überblick über die Mannigfaltigkeit und Variabilität der wesentlichen eu­
ropäischen Arten, deren Taxonomie trotz neuerer Bearbeitungen (Corillion 1957, W ood & Imahori 
1964, 1965, Krause 1997) bis heute nicht gänzlich geklärt ist. Für vergleichende taxonomische Unter­
suchungen sind derartig gut erhaltene Herbarien beziehungsweise Exsikkatenwerke auch in neuester 
Zeit von unschätzbarem Wert. Darüberhinaus dokumentieren sie den früheren Artenreichtum unter­
schiedlichster Gewässerhabitate von denen viele bereits verschwunden sind.

,J Collectors Index Herbarium München (M), http://www.botanik.biologie.uni-muenchen.de/botsyst/ic/ic-algae.htm, 13. 10. 2005
1,1 Holmgren, R K. et al.( 1990), Index Herbariorum(vergl. Lit.verz.)
:: WieAnm. 10
12 Ludwig Holtz (1903) siehe Lit. verz.!
11 Alexander Braun (1805 -  1877), verfasste wichtige Characeenwerke; siehe Stafleu, F. A. & R. S. Cowan (1976), Taxonomie lite­

rature, 1 (Regnum vegetabile 94), 307 -  310, Bohn, Scheltema & Holkema Utrecht
14 Filarszky Nandor (Ferdinand) (1858 -  1941), ungarischer Phykologe mit Beiträgen zur ungarischen Characeenflora; siehe Stafleu, 

F. A. & R. S. Cowan (1976), wieAnm . 13, p. 830 -831

http://www.botanik.biologie.uni-muenchen.de/botsyst/ic/ic-algae.htm
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